
Das Storchenjahr 2020 in Hombrechtikon 
 
Überwinterer 
Es ist kein Geheimnis mehr, dass immer mehr Störche bei uns im Brutgebiet, 
überwintern. Um dieses Phänomen besser verstehen zu können, führte Storch 
Schweiz am 4. Januar 2020 ihre vierte Winterzählung durch. Wir zählten an diesem 
Tag im Lutikerried fünf Störche, darunter auch SL792, einen noch nicht einmal 
zweijährigen Jungstorch aus Uznach. Als frei ausgeflogener Jungstorch müsste er 
jetzt im Süden sein. Ihm wurde ja nicht, wie einigen seiner Urahnen, den 
sogenannten Projektstörchen, im ersten Lebensjahr das Wegziehen verunmöglicht 
und dadurch das artgerechte Zugverhalten zerstört. Dass diese Projektstörche nicht 
mehr ziehen, ist irgendwie verständlich, warum aber Jungstörche nicht mehr ziehen, 
ist schwieriger zu erklären und dürfte verschiedene Gründe haben. 
Im Januar zählten wir im Maximum 17, im Februar bereits 24 verschiedene Störche. 
Neben dem erwähnten Jungstorch konnten wir dank Ringablesungen einen 
Brutstorch aus Rapperswil und acht Brutstörche vom Hasel identifizieren. Weiter 
konnten sieben Unberingte mit grosser Wahrscheinlichkeit als Brutstörche gewisser 
Horste erkannt werden, einer war eindeutig über seinen farbigen Spiralring von 
anderen Störchen unterscheidbar und von den sechs restlichen Beringten und 
Unberingten wissen wir nichts Weiteres.  
 
Horstbezug 
Zum Jahresbeginn 2020 fehlten der 2019 abgestürzte Horst «Bäume süd oben» und 
vom Horst «Bäume west 03» hingen nur noch Reste im Geäst, sodass er nicht mehr 
bezogen werden konnte. Das diesen Horst seit Jahren bewohnende Paar (5614, oR) 
war also gezwungen, einen neuen Horst zu bauen. Schon am 2. März begannen die 
Beiden auf einem Nachbarbaum einen neuen Horst ins Geäst zu flechten. Es ist der 
zurzeit höchstgelegene im Hasel. Er bekam den Namen «Bäume oben 20». Am 
gleichen Tag standen auf dem leeren Ast, von dem 2019 der Horst «Bäume süd 
oben» abgestürzt war, SL040 und SL792, der Zweijährige aus Uznach, und 
begannen mit dem Hinlegen von Ästchen einen neuen Horst zu bauen. Doch ihr 
Bemühen war umsonst. Ästchen um Ästchen fielen zu Boden und so entschieden 
sich die beiden ihre Wohnung auf dem Stangenhorst «See süd» einzurichten. Beide 
haben den Jahrgang 2018, waren also sehr jung – mal schauen, ob es zu einer 
erfolgreichen Brut reichen wird.  
Im Verlaufe des März trafen dann die restlichen der uns bekannten Brutstörche ein, 
ebenso aber auch Neulinge. Einige von ihnen gaben nur ein kurzes Gastspiel und 
zogen dann wieder ab, andere aber schritten bei uns zur Brut. Wie jedes Jahr 
geschahen Horst- und Partnerwechsel, sodass Ende März 14 Horste von Brutpaaren 
besetzt waren, sieben mit den letztjährigen, sieben mit anderen oder anders 
zusammengesetzten Brutpaaren. 
 
Zweiter Versuch, den Horst «Bäume süd oben» wiederaufzubauen 
Kurz vor Ende März machte sich ein unberingter Storch daran, den Horst «Bäume 
süd oben» doch noch aufzubauen. Er machte es schlauer als seine Vorgänger und 
platzierte die Ästchen innen bei der Astabzweigung beim Baumstamm. Schon am 1. 
April hatte das Hörstchen Gestalt angenommen und eine Woche später durfte man 
die Ansammlung von Ästen getrost Horst nennen. Nur, es war stets der Unberingte, 
der fleissig am Horst baute, und ich vermutete, dass hier ein Einzelgänger am Werk 
war. 



Neue Horstpaare im April 
Am 8. April konnten im Hasel gleich zwei neue Paare festgestellt werden. Das eine, 
SL824 / oR, hatte den Horst «Bäume west 19» als Wohnstatt auserkoren und 
bestätigte kopulierend seine ernsthaften Absichten, hier zu brüten. Etwas tiefer, 
zwischen den Horsten «Bäume west oben» und «Bäume west unten», baute ein 
anderes Paar, SL608 / oR, einen neuen Horst. Ich nannte ihn «Bäume west mitte» 
und freute mich, dass nun 16 Storchenpaare im Hasel brüten. Und es kam noch 
besser. Eine Woche später gelang die erlösende Feststellung, dass der unberingte 
«Einzelgänger» auf «Bäume süd oben» nicht mehr allein war. An seiner Seite half 
SL114 den Horst auszubauen, womit die Anzahl Brutpaare auf 17 stieg.  
 
Turbulenzen auf Horst «Bäume west mitte» 
Normalerweise sind die Störche partnertreu. Die Geschehnisse auf Horst «Bäume 
west mitte» sprachen aber eine andere Sprache. Am 8. April standen am 
nachmaligen Horstplatz SL608 / oR recht einmütig beisammen, was mich verleitete, 
im Journal den Vermerk anzubringen, «möglicher Horstplatz». Eine Woche später 
dann, der Horst hatte bereits etwas Gestalt angenommen, stand der Unberingte nicht 
mehr mit SL608 auf dem Horst, sondern mit dem neu zugezogenen SK919/920. 
Kann es ja geben, dachte ich. Als dann aber drei Wochen später SK919/920 statt mit 
dem Unberingten mit SL143 auf dem Horst flirtete, litt meine gute Meinung über die 
Partnertreue der Störche schon etwas. Immerhin blieb dieses Paar dann über 
eineinhalb Monate beisammen, Junge blieben aber aus. 
 
Der Horst «Bäume west unten» stürzt ab 
Es ist Mai. Auf allen Horsten wird gebrütet, ja auf einigen sind bereits Junge 
geschlüpft. Bis jetzt waren die Witterungsverhältnisse insofern gut, dass nach 
gewitterhaften und ergiebigen Niederschlägen immer wieder regenfreie Tage es 
ermöglichten, dass die Horstmulden abtrocknen konnten und keine eingegangenen 
Junge zu beklagen waren. Aber ein anderes Problem brachten die regenreichen 
Tage. Sie liessen den Horst «Bäume west unten» schwerer und schwerer werden 
und so passierte es, dass der etwas asymmetrisch auf dem Ast sitzende Horst 
Übergewicht bekam und am 5. Mai samt der Brut abkippte. Zu retten gab es da 
nichts mehr, die Brut war verloren. Die Elternstörche, DER AX971 / oR, waren wohl 
immer noch in Brutbereitschaft. Sie begannen Tage darauf einen neuen Horst zu 
bauen. In der Aststumpfgabel des Astes, von dem vor Jahren der Horst «Bäume 
nordost» abgestürzt war, richteten sie ihr neues Heim ein. Zu einer erfolgreichen 
Zweitbrut reichte es aber nicht mehr, doch dem Horst blieben sie bis Mitte Juli treu. 
 
Beringung 
Der grosse Zeitunterschied zwischen den Brutbeginnen des ersten und letzten (17.) 
Paares (8. März bis 15. April) liessen es 2020 nicht zu, die Beringung in einer Aktion 
durchzuführen. Um den Ring anbringen zu können, muss nämlich die Distanz 
zwischen Federansatz und Gelenk des Laufes genügend lang sein damit der 34 mm 
lange Ring Platz hat und der Junge darf andererseits noch nicht flugfähig sein, damit 
er beim Herannahen des Beringers, für den Jungstorch ein aussergewöhnliches, ihn 
vielleicht erschreckendes Ereignis, nicht aus Angst wegfliegt. In anderen Worten, bei 
der Beringung sollte das Storchenküken zwischen 30 und 60 Tage alt sein. Weiter 
sollte der Beringungstag regenfrei sein, damit die während der Beringungsaktion 
ungeschützten Jungen nicht nass werden und da zur Beringung die Drehleiter im 
Hasel nur über die Pferdeweide anfahren kann, muss diese gut ausgetrocknet sein, 
damit das tonnenschwere Fahrzeug nicht einsinkt. Alle diese Randbedingungen 



machen die Terminierung oft zu einem nervenaufreibenden Abwägen. So bin ich 
sehr froh, dass unsere Feuerwehr stets bereit ist, uns die Leiter nach kurzfristiger 
Absprache zu stellen. Auch dieses Jahr war dies bitternötig. Als nämlich die ältesten 
Jungen beringungstauglich wurden, ging prompt die lang andauernde 
Schönwetterperiode zu Ende. Das Wetter wurde wechselhaft, die Befahrbarkeit der 
Weide problematischer – aber die Jungen unaufhaltsam mit jedem Tag einen Tag 
älter. Auf Mitte Juni war wiederum Regenwetter angesagt und die für die Beringung 
gegebene Alterslimite von 60 Tagen für die ältesten Jungen bereits erreicht. Im 
letzten Moment fuhren wir also am 13. Juni zur Beringung im Hasel vor. Wir wussten, 
dass wir durch die Witterungsbedingungen verursacht spät dran sind. Mit der 
Erinnerung im Kopf, dass uns vor einem Jahr unter ähnlichen Bedingungen Junge 
abgehauen sind, näherte ich mich behutsam den Horsten und sprach in ihrer Nähe 
gut hörbar vor mich hin, um so den Überraschungseffekt zu mindern und dadurch ein 
überstürztes Flüchten der Jungen zu verhindern. Auf 13 Horsten konnten insgesamt 
31 Jungen die Markierungsringe der Vogelwarte Sempach um den Lauf geklipst 
werden. Alles lief bestens. Nur beim Horst «Bäume oben 10» entwischte mir einer 
der drei Jungen und segelte, halb flugtauglich davon und landete glücklicherweise 
unversehrt im Schilf des Lutikerriedes. Er liess sich gut einfangen und ein paar 
Minuten später war er wieder in seinen Horst, zu seinen Geschwistern und Eltern 
zurückgebracht. Zwei Horste waren leer, ebenso der neu begonnene Horst «Bäume 
nordost innen» vom Paar des abgestürzten Horstes «Bäume west unten». Im Horst 
«Bäume west 19» lagen noch zwei Eier. Falls aus ihnen noch Junge schlüpfen 
werden, wäre also eine zweite Beringungsaktion fällig. Warten wir es ab. Im Moment 
freuten wir uns über den guten Bruterfolg von bereits 31 Jungen. 
 
Eine unerwartete Überraschung 
Seit der Beringung waren gut zwei Wochen verflossen. Da meldete sich eine 
Passantin und schrieb: «Auf einem gut sichtbaren Horst habe ich zwei ganz kleine, 
wohl kürzlich geschlüpfte Junge gesehen. Ob die wohl noch vor der Zugzeit flügge 
werden?» Ich brachte diese Mitteilung natürlich in den Zusammenhang mit den zwei 
Eiern, die bei der Beringung im Horst «Bäume west 19» lagen. Am Tag darauf 
vergewisserte ich mich an Ort und Stelle. Auf dem Horst «Bäume west 19» wurde in 
der Tat gebrütet, Junge konnte ich aber keine sehen. Dafür aber entdeckte ich auf 
dem Horst «Bäume süd oben» zwei ganz kleine Junge, wohl die, die die Passantin 
entdeckt hatte. Zurückgerechnet mussten also die Eier dieser Küken schon am 
Beringungstag im Nest gelegen haben – wie konnten wir diese nur übersehen? Wie 
auch immer, wir freuten uns, einem noch grösseren Bruterfolg entgegenblicken zu 
dürfen. (Dieses Ereignis wurde im OVH Aktuell 2/2020 veröffentlicht) 
 
Horstabsturz mit fast flüggen Jungen 
Bei der Horstkontrolle am 10. Juli fehlte der Horst «Bäume oben 09». Es ist nicht das 
erste Mal, dass dieser Horst zu Boden fiel. Dieses Mal aber kippte er nicht nur ab, 
sondern der Trägerast brach unter der Last des Horstes und beide zusammen 
donnerten zu Boden. Zurück blieb ein kurzer Aststummel. Was mit den Jungen 
geschah ist ungewiss. Da zur gleichen Zeit von anderen Horsten bereits Junge 
ausgeflogen waren, durften wir annehmen, dass dies auch den Jungen vom Horst 
«Bäume oben 09» glücklich gelungen war. Sicher ist, dass die beiden Alten, AWCT 
und seine unberingte Partnerin, schon zwölf Tage später auf dem verbleibenden 
Aststummel, etwas näher beim Stamm, bereits einen neuen Horst «Bäume oben 09 
innen» zu bauen begannen. 
 



Zweite Beringungsaktion 
Seit der ersten Beringungsaktion waren rund sechs Wochen verflossen. Aus den 
zwei Eiern im Horst «Bäume west 19» waren leider keine Jungen geschlüpft. Dafür 
aber kamen die Spätlinge vom Horst «Bäume süd oben» gut über die Runde. Am 22. 
Juli fuhr daher die Feuerwehr wieder im Hasel auf und zwei muntere Junge konnten 
mit den Ringen SN875 und SN980 beringt werden. Die Ringnummern der beiden 
Geschwister sind nicht fortlaufend. Das ist unüblich und in diesem Fall so zu 
erklären, dass am Ende der Beringungszeit, Reststücke aus verschiedenen 
Ringserien noch aufgebraucht wurden. Insgesamt konnten wir 2020 also auf 14 von 
17 Horsten total 33 Jungstörche beringen.  
So spät im Jahr hatte ich noch nie Jungstörche beringen können. Durch diesen 
Umstand durfte ich aber erfahren, wie lange Altstörche ihre Jungen auf dem Horst 
versorgen. Festgestellt wurde: Am 16. August waren noch beide Jungen auf dem 
Horst und wurden gefüttert. Am 17. oder 18. August war der erste ausgeflogen und 
am 24. August stand zum letzten Mal ein Junger auf dem Horst. 
 
Ausfliegen und Wegzug der Jungen 
Über das Ausfliegen der Jungen kann nur Weniges gesagt werden. Korrekt müsste 
man nämlich «Ausfliegen» mit «Auf-dem-Horst-Fehlen» bezeichnen, denn es wäre 
ein riesiger Zufall, das erste Ausfliegen effektiv beobachten zu können. In der Praxis 
nimmt man also das «Auf-dem-Horst-Fehlen» als indirekten Hinweis für das 
«Ausfliegen». So fehlten bei der Horstkontrolle am 3. Juli das Junge des Horstes 
«Bäume oben 20» und jenes des Horstes «Bäume west 09». Mit grosser 
Wahrscheinlichkeit waren diese Beiden die ersten im Hasel ausgeflogenen Jungen. 
Elf Tage später, am 14. Juli, fehlten auf ihren Horsten bereits mindestens 25 Junge 
und am 22. Juli waren ausser den zwei «Spätlingen» vom Horst «Bäume süd oben» 
alle Jungen ausgeflogen.  
Hinweise auf das Ausfliegen geben auch Ringfundmeldungen unserer Jungen aus 
nahegelegenen Orten. Davon trafen vier ein, alle zwischen dem 25. Juli und 8. 
August.  
Auch über den Wegzug unserer Jungen kann selten Genaues gesagt werden. Aber 
über Letztbeobachtungen auf ihren Horsten, Vergleich der Zählresultate aller 
anwesender Störche und Ringfundmeldungen kann wenigstens das Zeitfenster ihres 
Wegzuges ermittelt werden.  
Letztbeobachtungen: Am 18. August wurden im Hasel auf den beiden Seehorsten 
letztmals Junge beobachtet und von der Spätbrut, «Bäume süd oben», weilte einer 
noch am 24. August auf dem Horst.  
Zählresultate aller im Hasel und Lutikerried beobachteten Störche:  
14. Juli: 67; 18. August: 43; 20. August: 30; 22. August: 25; 24. August: 7. 
Ringfundmeldungen: Von Orten auf der Zugroute liegen bis jetzt nur zwei vor.  
SN854, Horst «Bäume west 12»: 19. August. In Fraubrunnen BE abgelesen  
SN946, Horst «Bäume oben 10»: 19. August. In Fraubrunnen BE abgelesen 
Lässt man die Spätbrut ausser Acht, so lässt sich das Ausfliegen und Wegziehen so 
zusammenfassen.  
Das Ausfliegen geschah zwischen dem 3. und 22. Juli.  
Dann folgte eine Phase, in der die Jungen in der näheren Umgebung 
umherschweiften und nach und nach nicht mehr auf ihre Horste zurückkamen. 
Letzter Horstbesuch eines Jungen beobachtet am 18. August. Während dieser Zeit 
nahm der Gesamtbestand der Störche um rund 20 Tiere ab und es darf 
angenommen werden, dass in der Schlussphase bereits die ersten den Wegzug 
angetreten hatten.  



Den sicheren Nachweis des Wegzuges lieferten die zwei Junge, die am 19. August in 
Fraubrunnen BE abgelesen wurden. Sie gehörten zu den 36 Störchen, die uns 
anlässlich des grossen Exodus der Hombrechtiker Störche zwischen dem 18. und 
24. August verlassen haben und unseren Storchenbestand auf sieben Altstörche 
zusammenschrumpfen liessen.  
 
Überwinterer 
Auch nach der Brutsaison setzten wir die Storchenzählungen im Hasel, Lutikerried 
fort. Unsere Zählungen und die Ornitho-Einträge wurden zusammengetragen und 
zeigen folgende Maximalbestände.  
September: 17; Oktober: 8; November: 7. 
 
Zum Thema, Wandlung vom Zugstorch zum Überwinterer 
lieferte uns unser Brutstorch, DER AU053, eine Überraschung. Seit 2015 weilte der 
2014 in Böhringen geschlüpfte und dort besenderte Storch mit dem Namen «Niclas» 
alljährlich bei uns, seit 2016 als Brutstorch. Jedes Jahr im Herbst verschwand er 
artgerecht und wurde zum Beispiel am 21. September 2017 in Nucli Urba Manlleu E 
abgelesen, war also eindeutig ein Zugstorch. Am 15. November 2020 aber las ich ihn 
in einem Trupp von sechs anderen Störchen im Lutikerried ab. Als Zugstorch hätte er 
zu dieser Zeit schon längst im Süden sein müssen – war es aber nicht – und lieferte 
damit einen Beleg mehr dazu, dass sich Zugstörche zu Überwinterern mutieren 
können. 
 
Beobachtete Fremdstörche 
Neben den Brutstörchen und ihren Jungen tauchten im Hasel auch immer wieder 
beringte und unberingte Besucherstörche auf. Dank der Beringung können 
wenigstens die Ringe tragenden identifiziert werden. Total konnten acht «Besucher» 
erkannt werden. Darunter vier in Hombrechtikon geschlüpfte Junge, alle mit dem 
Jahrgang 2018, und je einer aus Westheim D, Hünenberg ZG, Möhlin AG und Oetwil 
ZH. Leider kam der Oetwiler zu uns, um zu sterben, hatte er doch einen 
abgebrochenen Fuss und musste vom Wildhüter erlöst werden.  
 
Meldungen von im Jahr 2020 umgekommenen Hombrechtiker Störchen  
Die vier bis jetzt eingetroffenen Totmeldungen betreffen drei diesjährige Jungstörche 
und einen Zweijährigen, der schon in Spanien abgelesen wurde.  
Ring-Nr. Horst (Jahrgang) Funddatum Fundort Fundumstand 
SL606 «Bäume west 03» (18) 8.1.2020 Uznach Verletzt gefunden 
SN849 «Bäume west oben» (20) 6.8.2020 Hueb Unter Stromleitung gefunden 
SN860 «Bäume oben» (20) 25.7.2020 Oetwil Unter Stromleitung gefunden 
SN863 «Bäume ganz oben» (20) 3.8.2020 Oetwil Mit verletztem Bein gefunden 
 
Brutorte, in denen 2020 in Hombrechtikon geschlüpfte Störche brüteten 
Zurzeit liegen von 30 Hombrechtiker Störchen Informationen über ihren Brutort 2020 
vor. Es dürften noch viele mehr sein, denn das Jahr 2020 ist noch nicht zu Ende, die 
Brutstatistiken noch lange nicht alle abgeschlossen, vergessen denn, publiziert. 
Im Moment bekannte, in Hombrechtikon geschlüpfte Störche (Anzahl/Ort):  
10 Uznach, 4 Riedikon, 3 Zoo Zürich, je 2 Mönchaltorf, Rapperswil-Jona, Volketswil 
und je 1 Hombrechtikon, Oetwil, Pfäffikon ZH, Rällikon, Uster, Ebersbach D, 
Leutkirch D. 
 
 



Herkunft der 2020 in Hombrechtikon brütenden Störche 
Von den total 34 Brutstörchen stammen  
17 aus der Schweiz (4 Uznach, 3 Altreu, je 2 Silberweide, Zürich und  
je 1 Biel-Benken, Hombrechtikon, Hünenberg, Mönchaltorf, Murimoos, Oetwil). 
4 aus Deutschland (je 1 aus Böhringen, Ertingen, Herbolzheim, Salem-Affenberg). 
1 aus Frankreich (Villars-les-Dombes). 
 
Dank 
Mit 33 ausgeflogenen Jungen dürfen wir auf ein sehr erfolgreiches Storchenjahr 
zurückblicken, obwohl es drei Horstverluste unseren Störchen nicht leicht machten. 
Aber sie sind beharrlich ihrem Brutort treu geblieben, haben den ihnen durch die 
Natur verursachten Schaden umgehend in Ordnung gebracht. Wir durften verfolgen, 
wie eine Spätbrut glücklich über die Runde kam, wie die Altstörche 
verantwortungsvoll bis hart an die Zugzeit heran ihre Jungen noch auf dem Horst 
betreuten. Auch das direkte Erkennen, wie sich ein Zugstorch zum Überwinterer 
wandelt, war sehr interessant. Ja, die Störche haben uns auch dieses Jahr viel 
Interessantes und Schönes erleben lassen. All dies zu verfolgen ist nur möglich in 
Zusammenarbeit mit aufmerksamen Storchenfreunden. So danke ich vorab der 
Feuerwehr Hombrechtikon, die uns das Beringen und die Horstpflege ermöglichte 
und all denen herzlich, die mir durch Ringablesungen, Zählungen, Informationen 
über ihre Beobachtungen die Mosaiksteinchen lieferten, aus denen ein möglichst 
wahres und aussagekräftiges Bild über das Leben unserer Störche zusammengefügt 
werden konnte.  
 
Max Zumbühl 


